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A ls Jahr-2007-Problem (Nisennananen 
mondai) wurde in Japan die plan-

mäßige Pensionierung der Baby-Boomer-
Generation beginnend mit dem Jahr 2007 
bezeichnet. Die japanische Baby-Boomer-
Generation umfasst nach der engen Defi-
nition die Jahrgänge 1947 bis 1949 und 
macht in Japan einen beachtlichen Anteil 
der Erwerbsbevölkerung aus. Planmäßig 
sollte ein Großteil dieser Baby-Boomer seit 
2007 in den Ruhestand gegangen sein. 
Die letzten dann spätestens dieses Jahr, 
da nun auch der jüngste Baby-Boomer 
Jahrgang das 60. Lebensjahr erreicht. Die 
befürchtete Rentenwelle hätte für Unter-
nehmen und Wirtschaft einige Probleme 
mit sich gebracht. Zum einen sind unter 
den Ruhestandskandidaten wichtige 
Wissensträger, zum anderen bringt der 
demografische Wandel in Form von Bevöl-
kerungsalterung und -schrumpfung einen 
Mangel an Arbeitskräften mit sich. Was ist 
tatsächlich passiert? Kam es in Japans 
Firmen zu den befürchteten Massenpen-
sionierungen oder haben die sukzessive 
Anhebung der Altersgrenze auf 65 Jahre 
bis zum Jahr 2013 und weitere Implikati-
onen der Novelle des „Gesetzes zur Sta-
bilisierung der Beschäftigung älterer Per-
sonen“ (siehe Kasten nächste Seite) den 
gewünschten Erfolg gebracht? 

Was ist wirklich passiert?
Bereits vor dem Fiskaljahr 2007 wurde 
vermutet, dass die entsprechenden poli-
tischen Maßnahmen die Situation ent-
schärfen würden (JAPANMARKT 7/2006). 
Das Gesetz gekoppelt mit dem Anstieg 
der Frühpensionierungen derer, die sich 
aufgrund der wirtschaftlichen Situation ab 
den 90er Jahren und den einhergehenden 
„Restrukturierungen“ bereits für den Vor-
ruhestand entschieden, ließ eine Ren-
tenwelle 2007 schon damals als unwahr-

scheinlich erscheinen und führte dazu, 
dass das Problem von kritischen Stim-
men sogar als Panikmache bezeichnet 
wurde. Des Weiteren gab es für den Anteil 
der Frauen unter den Baby-Boomern,  
der immerhin fast die Hälfte ausmacht, 
keine tatsächliche Altersgrenze. Die Mehr-
heit der weiblichen Baby-Boomer arbei-
tete bereits nicht mehr, in Teilzeit oder 
für Personalagenturen. Die Altersgrenze 
betrifft in Japan in der Regel nur regulär 
Beschäftigte (seishain).

Und es scheint tatsächlich so, als 
sei eine deutliche Rentenwelle ausgeb-
lieben. Laut dem „Labor Force Survey“ 
des statistischen Büro des japanischen 
Ministry of Internal Affairs and Commu-
nications stiegen die Beschäftigtenzahlen 
in der Altersgruppe der 60 bis 64-jäh-
rigen von 2007 auf 2008 sogar um 9,3 
Prozent. Dies spricht eindeutig gegen 
eine große Anzahl an Rentenabgängen 
in dieser Altersgruppe. Auch die aktuelle 
unter den Baby-Boomern durchgeführte 
Umfrage von der „Japan Organization for 
Employment of the Elderly and Persons 
with Disabilities“ ergab ein ähnliches Bild 

Baby-Boomer-Pensionierungen: 
Was wurde aus dem „Jahr-2007-Problem“?
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Das Jahr-2007-Problem war in Japan in den letzten Jahren ein großes 
Schlagwort. Seit genau einem Jahr ist das Fiskaljahr 2007 vorüber. 
Zeit, Bilanz zu ziehen.
Von Florian Kohlbacher und Andrea Weihrauch

Arbeitende Baby-Boomer
Anstieg der erwerbstätigen Personen über 60 Jahre



(Stand: August 2008): Lediglich 20,6 Pro-
zent der befragten Baby-Boomer gaben 
an, derzeit überhaupt nicht zu arbeiten. 
Mehr als drei Viertel arbeiten nach wie 
vor Vollzeit und etwa ebenso viele gaben 
an, aus finanzieller Notwendigkeit heraus 
weiter zu arbeiten. Noch deutlicher wer-
den die Auswirkungen der Maßnahmen 
in Hinblick auf die Generation der über 
65-jährigen. Hier arbeiten noch immer 
32 Prozent der Männer und 15 Prozent 
der Frauen, wenn auch die meisten im 
Selbstständigenstatus. Seit 2005 – dem 
Jahr vor Inkrafttreten der Gesetzesnovelle 
– hat sich die Anzahl der regulären Arbeit-
nehmer im Alter von 60 bis 64 Jahren 
um 64,3 Prozent, und die derjenigen 65 
und älter um 83,8 Prozent erhöht (siehe  
Grafik links). Eine deutliche Auswirkung 
der Gesetzesnovelle. 

Man sieht also, dass ein Austreten aus 
dem Arbeitsleben mit dem Erreichen des 
60. Lebensjahres eher eine Seltenheit in 
Japan ist und somit das Jahr-2007-Pro-
blem ausblieb. Voraussichtlich wird es 
auch nicht zu einer geballten Rentenwel-
le im Jahr 2012 kommen, da verschie-
dene Optionen geschaffen wurden, eine 

Beschäftigung bis ins hohe Lebensalter 
zu ermöglichen, und dies auch von vie-
len Arbeitnehmern angenommen wird.
Das Jahr-2007-Problem wird also nicht 
– wie von Einigen prophezeit – zum Jahr-
2012-Problem. Trotzdem ändern weder 
die Zahlen, noch die Gesetze die Tatsache, 
dass Japans Erwerbsbevölkerung älter 
wird und die Probleme des Wissensver-
lusts und des Mangels an Arbeitskräften 
werden auch ohne wirkliche Rentenwelle 
weiterhin eine Herausforderung darstel-
len. Die konkreten Auswirkungen werden 
von Branche zu Branche und von Firma zu 
Firma variieren und hängen mitunter von 
der jeweiligen Altersstruktur der Beleg-
schaft und dem strategischen Personal- 
und Wissensmanagement des Unterneh-
mens ab.

Pensionierung auf Raten
Allerdings bringt das Nichteintreten, 
beziehungsweise das nichtsofortige Ein-
treten des Jahr-2007-Problems auch neue 
Herausforderungen mit sich. Der japa-
nische Demografie- und Wirtschaftsexper-
te Hiroyuki Murata betitelt die entstehen-
den Schwierigkeiten mit dem Ausdruck 

„Retire Moratorium“. Damit ist zum einen 
gemeint, dass Pensionäre bei einer Wie-
deranstellung oder Weiterbeschäftigung 
häufig deutliche Gehaltseinbußen hin-
nehmen müssen. Die Senioren verzichten 
im Schnitt je nach Ausbildungsstand auf 
20 bis 25 Prozent ihres Gehaltes, bei man-
chen können die Kürzungen aber auch 
bis zu 50 Prozent ausmachen. Dies ist ins-
besondere vor dem Hintergrund erwäh-
nenswert, dass die meisten Baby-Boomer 
weniger aus Selbsterfüllung oder Angst 
vor Freizeit im Job bleiben, sondern eine 
deutliche Mehrheit angibt, ihren Lebens-
unterhalt verdienen zu müssen. Die Zah-
len ändern sich auch in der Altersgruppe 
der 65 bis 69-jährigen nur geringfügig 
und weisen daraufhin, dass hier eventuell 
interessante Möglichkeiten für das Per-
sonalmanagement ausländischer Firmen 
entstehen. Für die kann sich in diesen 
Alterssegmenten ein ganz neues Arbeits-
marktpotenzial ergeben. Zusätzlich dazu 
schließt der Begriff „Retire Moratorium“ 
auch Probleme ein, die mit dem tradito-
nellen Senioritätsprinzip entstehen. Oft 
geht mit der Wiederanstellung oder Wei-
terbeschäftigung auch eine Degradie-
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Die 2006 in Kraft getretene Novelle des „Gesetzes zur Stabili-
sierung der Beschäftigung älterer Personen“ (Revision of the 
Stabilization of Employment for Elderly Persons Act) stellt Fir-
men mit einem internen Ruhestandsalter von weniger als 65 
Jahren vor die Wahl einer Erhöhung der internen betrieblichen 
Altersgrenze, einer Einführung eines Weiterbeschäftigungs-
system oder der gänzlichen Abschaffung der betrieblichen 
Altersgrenze.

Umfragen zufolge setzt eine deutliche Mehrheit der Fir-
men ein Weiterbeschäftigungssystem ein, wobei sie die Ange-
stellten nach der Pensionierung direkt wiedereinstellen oder 
deren Beschäftigung übergangslos verlängern. In der Regel 
erfolgt dies dann mit Einjahresverträgen, die jährlich erneuert 
werden.

Laut der letzten Erhebung vom Juni 2008 durch das 
Ministry of Health, Labour and Welfare, haben 96,2 Prozent  
aller Firmen mit mehr als 52 Mitarbeitern eine der drei Maß-
nahmen umgesetzt, wobei es sich dabei um 99,8 Prozent aller 
großen Firmen (mehr als 300 Mitarbeiter) und 95,6 Prozent der 
Klein- und Mittelbetriebe handelt. Für welche der Maßnah-
men sich diese Firmen entschieden haben, zeigt die folgende 
Grafik. Große Firmen mussten bis Ende März 2009 und kleine 
Firmen müssen bis Ende März 2011 eine der drei Maßnahmen 
umgesetzt haben.

Der Prozentsatz an Firmen, in denen jeder Mitarbeiter, 
der möchte, auch über 65 Jahre noch weiter arbeiten kann, 
beträgt 39 Prozent, für 70 Jahre und älter immerhin 12,4 Pro-
zent. Interessant ist dabei, dass dieser Prozentsatz bei Klein- 
und Mittelbetrieben jeweils fast doppelt so hoch ist wie bei 
großen Firmen. Die Dringlichkeit für eine Weiterbeschäftigung 
der Mitarbeiter scheint also bei den Klein- und Mittelbetrieben 
deutlich stärker ausgeprägt zu sein.

Novelle des „Gesetzes zur Stabilisierung der Beschäftigung älterer Personen“ 
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rung der älteren Mitarbeiter einher und 
jüngere Kollegen können so schnell zum 
direkten Vorgesetzten werden. Um dies 
zu umgehen, bevorzugen viele eine Ver-
setzung in eine andere Abteilung oder in 
eine Tochter- oder Partnerfirma, wobei 
das Grundproblem damit natürlich nicht 
gelöst wird. Wechselt man die Perspektive 
in Richtung der jüngeren Angestellten, 
so können sich diese durch die Wieder-
einstellung der „Alten“ in ihren Möglich-
keiten Innovationen und Veränderungen 
voranzutreiben eingeschränkt fühlen.

Herausforderungen für CSR
Nicht nur durch das „Retire Moratorium“ 
entstehen für Firmen zusätzliche Her-
ausforderungen für Personalpolitik und 
-management. Unabhängig von der 
Frage wann welcher Jahrgang in Rente 
gehen wird, verschiebt sich das durch-
schnittliche effektive Ruhestandsalter 
nach oben. Die Erwerbsbevölkerung wird 
genauso älter wie Japans Bevölkerung 
insgesamt. Laut einer Studie der OECD im 
Ländervergleich zeigt sich, dass das effek-
tive Ruhestandsalter japanischer Männer 
von 69,5 Jahren deutlich über den offiziell 
63 Jahren liegt. Japan befindet sich damit 
auf Platz 3 der Länder mit dem höchs-
ten effektiven Ruhestandsalter, noch län-
ger arbeitet man lediglich in Mexiko und 

Korea. In Deutschland dagegen liegt das 
offizielle Rentenalter mit 65 Jahren sogar 
über dem effektiven Rentenalter von 62,1 
Jahren.

Diese älteren Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen stellen andere Ansprüche an 
ihren Arbeitgeber als Universitätsabgän-
ger oder Mittvierziger. Eine Anpassung 
von Maschinen und anderem Arbeitsge-
rät auf die zum Teil nachlassende Reak-
tionsfähigkeit, sowie die Adaption des 
Arbeitsumfeldes gehören genauso zum 
verantwortlichen Handeln in deren Sinne, 
wie allgemeine Maßnahmen gegen 
Altersdiskriminierung. Nicht nur auf Mitar-
beiterseite entstehen neue Herausforde-
rungen an nachhaltige unternehmerische 
Sozialverantwortung (CSR), sondern auch 
älteren Kunden gegenüber, die angepass-
te Produktpolitik und Marketingaktivi-
täten erwarten (JAPANMARKT 6/2008).

Erweiterte Suche nach Arbeitskraft
Unabhängig von den veränder ten 
Ansprüchen an die Personalpolitik durch 
den demografischen Wandel werden auch 
andere Arbeitsmarktgruppen weiterhin 
eine wichtige Rolle spielen. In Japans 
Medien und Politik umfassend und zum 
Teil kontrovers diskutiert stehen hier für 
Firmen vereinfacht dargestellt Auslän-
der, Frauen und Roboter zur Auswahl. Die 
Zahl der in Japan registrierten Ausländer 
steigt laut japanischem Justizministeri-
um stetig und Statistiken des Ministry of 
Health, Labor and Welfare zeigen, dass 
die Zahl von ausländischen Arbeitern in 
Japan von 2007 auf 2008 um fast 30 Pro-
zent auf 330.000 angestiegen ist (JAPAN-
MARKT 3/2008). Dies entspricht zwar 
immer noch einem sehr geringen Anteil 
an der Gesamtbevölkerung, kann aber als 
positive Prognose für die nächsten Jahre 
gewertet werden. Auch die Beschäfti-
gungszahlen japanischer Frauen in Unter-
nehmen werden in den nächsten Jahren 
weiter ansteigen, obwohl hier Themen 
wie Teilzeitarbeitsmodelle und Gehalts-
divergenzen zu männlichen Kollegen 
weiterhin relevant bleiben. Insbesondere 
im Pflegebereich und in der Fertigung 
wird außerdem versucht, den Mangel 
an Arbeitskräften durch Forschung und 
Entwicklung im Bereich der Robotik zu 
entschärfen. 

Fazit
Unabhängig davon, wann genau welche 
Generation in den Ruhestand gegangen 
ist und gehen wird, eine Rentenwelle im 

Jahre 2007 ist ausgeblieben. Auch eine 
ausschließliche Verschiebung des Ren-
tenalters der Baby-Boomer auf 65 Jahre 
und eine damit einhergehende 2012 Pro-
blematik erscheint angesichts der zahl-
reichen Möglichkeiten für Firmen und 
Arbeitnehmer und einem effektiven Ruhe-
standsalter von fast 70 Jahren unwahr-
scheinlich. Trotzdem bleibt das Problem 
einer alternden und schrumpfenden 
Bevölkerung und damit das alternder 
Belegschaften und Arbeitskräftemangel 
bestehen und verlangt nach Lösungen in 
allen Teilbereichen der Unternehmens-
strategie. Hier müssen sowohl in Hinblick 
auf Probleme des „Retire Moratorium“, als 
auch bezüglich der Herausforderungen 
an CSR neue Wege gefunden werden. In 
Zukunft werden Firmen nicht nur den 
veränderten Ansprüchen ihrer alternden 
Belegschaften gerecht werden, sondern 
auch andere Arbeitsmarktgruppen ver-
stärkt in ihre Personalpolitik einbeziehen 
müssen. Und in einer Gesellschaft, in der 
64,4 Prozent auf die Frage, wie lange sie 
arbeiten wollen „So lange es geht“ ant-
worten und Personalagenturen für über 
70-jährige erfolgreich Jobs vermitteln, 
müssen Begriffe wie Rente, Rentner und 
Rentensystem mit Sicherheit neu defi-
niert werden. Japan geht somit vielleicht 
jetzt schon den Weg, den Deutschland 
noch vor sich hat.

D i e  Autor   e n

Dr. F lorian Kohlbacher ist wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Deutschen 
Institut für Japanstu-
dien (DIJ) Tokyo. Der-
zeit koordiniert er ein 
Fo r s c h u n g s p ro j e k t 
zu den betriebswirt-
schaftlichen Implika-
tionen des demogra-
fischen Wandels.
kohlbacher@dijtokyo.org

Andrea Weihrauch studiert Betriebs-
wirtschaftslehre im Doppeldiplom-
studiengang an der 
Johannes-Gutenberg 
Universität in Mainz 
und der Université 
Paris Nanterre und ist 
derzeit Forschungsas-
sistentin am DIJ.

Effektiv Offiziell

Mexiko 73 65

Südkorea 71,2 60

Japan 69,5 63

Island 68,9 67

Neuseeland 66,5 65

Schweiz 65,2 65

USA 64,5 65.8

Australien 64,4 65

Norwegen 64,2 67

Kanada 63,3 65

Großbritannien 63,2 65

Deutschland 62,1 65

Italien 60,8 57

Österreich 58,9 65

Frankreich 58,7 60

Aufschub der Pensionierung
Renteneintrittsalter in ausgewählten 
OECD-Ländern
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